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Getreidetrocknung im Mähdrescher? Teil IP) 

(Senkung der Getrcidcfcllchte im iUälulJ'eschcr durch Verhinderung des Feuchteübertritts 
während des Druschvorgangs ) 

'2. Die Durchfiihrung tier Pl'illZipI'ersuc!le 
Im Rahmen eines Forsch ullgsau (trages des Minis teri um fü, 
Land- und Forstwirtschaft bestand nun der Wunsch, Klarheit 
über die bes tehenden prinzipiellen Möglichkeiten zu besi tze tL 
Das heißt, es so llte ledigli ch fes tgeste llt werden, ob es möglich 
is t, den F e ue hteübertritt zu ve rhind ern und in wie weit eine 
\oVa rmluftspülung des Trommel-KorlJ<Spaltcs bereits me ßl)are 
Ergebni sse zeigt. 
1 

Zu di esem' Zweck wurde eine Anl age he rges tc llt, die nach de m 
erfolgreieben Abschluß der Prinzipve rsuche be im Patentamt 
<ler DDR als DWP a ngemeldet wurde (Bild 3 his 5) 
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.Bild 3. Mähdresche rm o tor mit Kühlcrwarmluftabfüh rung über Krümmer 
und Auspnff mit angeflau:sc ht e m Geblase 
tl Kühler b i\-I o tor c \>V a rm!uftabführung d Gebläse 
c 'NarrnJuftableitung 

Bild 4. Die VerslIchs3nlage 

Di e Anlage bes teht aus ei nem D1echtn ante l, der die Kühler­
abluft über di e Auspuffkrümmer in eine Ummantelung des 
Auspuffrohres leite t. Die UOlmante lung I<ann dabei b eliebig 
lang gehalten und das Rohr b zw , der Krümm er selbst noch 
mi t L eitblechen ve rsehen werden, um die Luft genügend zu 
erhitzen, Ein am Motor angeflanschtes Gebläse war zur Ent­
las tung des Kühlers und gleichzeitig zum Weitertransport de r 
Warmluft vorgesehen, Es sollte von e inem Elektromotor bzw, 
von einer Zapfwelle od er de r Antriebselemente d es Mäh-

') Teil I siehe Heft 7. Seite 297 bi s 299, 
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dresc he rmotors direi;t ge tri eben werdcn, Die W ei ter lei tung 
de r Warmluft sollte dann in isolierten Metallschlä.u c llC'1l e r­
folgen, die in eine F lacbdüse münden, um die Luft 111it d e r 
en tsprec11endetl S trö 111 ungsgeschwindigkei tabzugeben, Diese 
Düse ende t im Korb cks Mähdresche rs, wobei die Wannluft 
ill Richtung auf die Si ebe gcpreCt wird, 

Das Montieren de r Luftabfüh rung sowi e d es Gebläses machte 
jedocb a111 Serienmotor un Seres S-4 (SIS- Motor) bei den 
Prinzi p versuchen e rhebliche Schwierigkei ten, so daß wir dafü r 
kurzerhand die Abgnse des Motors verwende ten, nacbdem ein 
siche re r l"unkcnfänge r monti ert wurde, 

Die :Ylctallschläuche wurden weder am Funkenfänger noch am 
Dreschwer k a n den Stutzen befestigt, so ndern dort nur lose 
aufgps t eckt, um s ie wäh rend d er Versuchsfabrten leicht ent­
fe rnl'Q zu k önnen, Danlit s ich ein evtL a uftre tend er Brand 
ni cht ausbreiten lwnnte, wurd e d er Mähdrescher während d e r 
Versu ehsfahrten s tändig von eine m Löschfah rzeug b egle ite t. 
Die Vers uche ergaben, daß di e Maschine durch die Verwendung 
der. Abgase nich t gefährd e t war. 

Bild 5. Dresc htrommel des Mä hdn'sc hers 
a \Varmluftzuführuog b Düse 

Filr die Versuche lagen damit im wesentli chen folgend e Vel­
hältni sse vor: 

a) Hubraum des Mähclreschcrrn o tors 
b) Dre ll zahl , , 
e) Vcrdichtllngs verhältni s 
d) Kraftstn fh'c rbraucll (VI( rot) 
c' ) F läc llPnleis tung 
f) Abgasrnengc b e i t = 80 ° C und t d er An­

sa ug illft 20 ° C , 
g) lIlittlere Strömungsgeschwindigkeit ein eT 

Düse hei 4 crn Dmr. 
he i zwei Düsen also 

11) HoO -Hildu ng je leg VK (rot) 
i) mi ttlere reL Luftfeuc hte der Ansaugluft 

be i 20° C 
I,) a us hund i resultierende Feu chte je m 3 

3500 em3, 

1600 U/rnin . 
I : 5, 

18 kg! h, 
I ha/ h, 

204 m 3/h, 

<J4,28 m/s , 
22, 14 rn/s, 
1,2 kg Z) 

Abgas 11 5 g/rn3, 

I) mittle rer Luftdu reh fluß durc h das Drese h 
wer/{ bei t = 20° C. Trommelumfangsge­
schwin cliglceit = 30 m/s, Korbabstand im 
Mitte l übe r 15 mm, unter Berücksichtigung 
des TrotnI11elstrohschlupfes 1000 m 3/h, 

m) die durch di e Arbeit d e r Dreschtrommel 
frei werdende Menge \OVasse r, berechne t auf 
d e r Grundlage der F euchte übertritts rn es ­
sungen bei 1% HzO Aufnahm e durch das 
K o rn; Kornfeuchte 18%. S trohfeuchte 35 % 
30 dz Korn und 45 dz S troh/h, 

') Nach deo Aogabeo des Zeotrallabors des VEB MinoL 
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Außentemperatur 20° C, rel. Feuchte 60 % 
Aufnahme durch das Korn. . . . . . . 
Aufnahme durch die Außenluft (1000 m3) 

Aufnahme bzw. Rückkondensation auf das 
Stroh . . . . 

n) zu Beginn der Arbeit im Trommelraum ge-

140 kg HP/ h, 
10 kg H 20 / h, 

messene Temperatur. . . . 45° C. 

(Die geringe Rückkondensation auf das Stroh ergibt sich aus 
der Tatsache, daß das Stroh in dünner, aber gleichmäßiger 
Schicht die Trommel verläßt und nicht in dem Maße mit den 
einzelnen Korbteilen in Berührung kommt.) 

Die erzielten Trocknungsergebnisse (besser die Verhinderung 
des Feuchteübertritts) schwankten im wesentlichen zwischen 
0,4 bis 0~8 % (was dem rechnerisch ermittelten Wasserauf­
nahmevermögen der Warmluft von 43 kg/h in etwa ent­
spricht), erwiesen sich jedoch von der Strömungsgeschwindig­
keit der Warmluft und vom jeweiligen Feuchteübertritt stark 
abhängig. 

Trocknungsergebnisse von 0,8 % wurden nur erzielt, wenn der 
Feuchteübertritt 2 % und mehr betrug (in Unterwuchs­
beständen) . Sank die Menge des freiwerdenden Wassers (was 
besonders in der Kampagne des Jahres 1957 durch die außer­
ordentliche Trockenheit in reinen Beständen stets der Fall 
war), so sank der Trocknungseffekt line~r zum Feuchte­
iiberüitt (Bild 6). 

'10 nachgewiesene Werte 
Tendenl aus detl /',/ 

Jr----r-~~~c===~~--~~ ßesamfmessungen ,/ 
,/ 

,/ 

o 1 2 % 
erzielte Troclmungswlrkung 

Bild 6 . Korrelation 
zwischen Feuchteüber­
tritt und den während 
der Prinzipversuche er .. 
zielten Trocknungs-

erge bnissen 

Wurde mit halber Schnittbreite gefahren, wobei theoretisch 
die Wirkung das Doppelte betragen mußte, so stieg sie jedoch 
nur geringfügig (Feuchteentzug 1,2 %); wurde mit einer 
Viertel-Schnittbreite gefahren, so sank das Feuchteaufnahme­
vermögen relativ weiter. 

Dagegen konnte mit steigender Strömungsgeschwindigkeit 
eine stärkere Verhinderung des Feuchteübertritts beobachtet 
werden . 

Eine starke Abhängigkeit ergibt sich selbstverständli ch von 
der ' jeweiligen Trommeltemperatur. 

Während der Leerlaufversuche wurde ferner das Absinken 
der Trommeltemperatur während des Laufes der Maschine 
untersucht . Es ergab sich dabei : B ei m Aufheizen des Dresch­
werks auf die erforderliche Temperatur trat zunächst ein 
starkes Kondensieren der F euchte besonders an den voll 
gearbeiteten Maschinenelementen (Trommelwelle) ein, so daß 
das Wasser an ihnen heruntertropfte. J e nach Temperatur 
de r Außenluft dauerte es 4 bis 10 min, bis das Dreschwerk 
wieder abgetrocknet war. Die T emperatur stieg nach dem 
Abtrocknen im Trommelraum langsam und je nach Außen­
temperatur bis auf über 50° C an . Nach Inbe tri ebnahme des 
Dreschwerks sank di e Temperatur im Trommelraum un­
gefähr auf 45° C b ei 20° C und mehr Außentemperatur und auf 
40° C bei 16° C Außentemperatur, wo sie dann auch während 
der längeren Leerlaufversuche konstant" blieb. 

Während b ei den Leerlaufversuchen hauptsächlich Trommel. 
Ableittrommel und geringfügig auch der Schüttler erwärm t 
wurden, stieg .im praktischen Betrieb di e T em peratur d('s 
Kornwegs im Mälrdrescher an. 

Heft 8 . August 1958 

Bei den Versuchsfahrten ergab sich folgendes Bild: Anfangs­
temperatur im Trommelraum im Mittel 45° C. Bei dieser 
Temperatur wurde der Meßstreifen abgedroschen. 

Die Trommeltemperaturen gingen dabei langsam in Ab­
hängigkeit von den Außentemperaturen und der Strohdichte 
und -feuchte (Unterwuchs) zurück. 

Sie erreichten z. B . im Weizen mit geringem Unterwuchs nach 
50 m Fahrt 34° C, nach weiteren 50 m 32° C, um dann nach 
insgesamt 300 m bei 31 ° C nahezu konstant zu bleiben. 

Allerdings betrugen die Außentemperaturen in diesem Fall nur 
etwa 15° C (!). 

Der Mähdrescher mit der Versuchsanlage wurde auf einer 
vorher festgelegten Meßstrecke eingesetzt. 

Dabei wurde zunächst das Dreschwerk auf die erforderliche 
T emperatur gebracht. Sodann wurde eine abgesteckte Strecke 
abgedroschen und in regelmäßigen Abständen Proben in 
Flaschen mit luftdichtem Verschluß gefüllt. 

Danach wurde der Mähdrescher auf einem Seitenstreifen ein­
gesetzt, um auf natürliche Wärme- und Feuchteverhältnisse 
in de r Dreschtrommel zu kommen. Die Schläuche waren 
vorher entfernt und der Mähdrescher bog nach einigen Minuten 
in den zweiten Meßabschnitt ein, der genau die gleichen 
Feuchteverhältnisse aufwies, so daß bei den markierten Stellen 
wiederum Proben entnommen werden konnten. Ferner wurden 
an den markierten Punkten Proben vom stehenden Halm 
kurz vor der Mahd entnommen, um mit Sicherhei t einwandfreie 
Meßergebnisse zu erhalten. 

Die e rziel ten Ergebnisse lassen folgende Schlußfolgerungen 
zu: 

1. Der Trocknungseffekt (die Verhinderung des Feuchte­
über trittes) ist abhängig: 

a) Von der Menge des durch die Arbeit de r Dreschtrommel 
frei werdenden Wassers, 

b) von der Temperatur und dem Sättigungsdefizit der zu-
geführten Luft, 

c) von der Strömungsgeschwindigkeit dieser Luft. 

2. Bei einer großen Menge freiwerdenden Wassers wird eine 
entsprechende Menge Warmluft (wie bei unseren Versuchen 
zugeführt) fast voll gesättigt und ve rhindert den Feuchte­
übertritt in ihrem Bereich erheblich. 

3. Wird die Menge der Warmluft absolut, oder wie in unserem 
Fall relativ, durch Senkung des Rohfruchtdurchflusses er­
höht, so fällt der erzielte Effekt zunächst langsam, dann 
jedoch schneller ab, so daß bei der von uns im Prinzipver­
such verwandten Abgasmenge bei 2,0 % Feuchteentzug die 
absolute Grenze der Trocknungsmöglichkeit erreicht wurde. 

4. Die Ström ungsgeschwindigkeit beeinflußt die Wirkung der 
Anlage so stark, daß neben einem erhöhten Feuchteentzug 
durch Reinluftzuführung der Wirkungsgrad auch durch eine 
entsprechende Strömungsgeschwindigkeit verbessert werden 
könnte. 

5. Die Tromm eltem peratur kann auf Grund der geringen 
Durchlaufzeit der Körner und der auf dem Schüttler und den 
Sieben gegebenen Rückkühlung bedenkenlos bis 70° Cerhöht 
werden. 

Inwieweit die zur Verfügung stehende Wärmemenge eine Ver­
dampfung erwirkte und so das Wasser abführte, oder ob daa 
Wasser durch die hohe Strömungsgeschwindigkeit der ein­
geführten Luft nebelförmig abgeführt werden konnte, wurde 
wegen Zeitmangel in den Versuchen nicht mehr geklärt. Da 
sich bei verdoppelter Strömungsgeschwindigkeit jedoch eine 
meßbare Erhöhung der Trocknungswirkung abzeichnete, ist 
das Vorhandensein nebelförmigen \oVassers durchaus anzu­
nehmen . Der Feuchteübertritt läßt sich danach so erklären, 
daß das durch das Auftreffen der einzelnen Schlagleisten frei­
werdende Grobkapillarwasse rdurch die turbulenten Strö­
mungen in der Dreschtrommel noch feiner verteilt wird und 
sich dann am Korn festsetzt. 

369 



, 
" 

Andererseits liegt die Vermutung nahe, daß die beim Auf­
treffen der Schlagleisten auf dem Stroh freiwerdende Wärme 
(etwa 5000 kcaljh bei voller Maschinenbeanspruchung) Wasser 
aus dem Stroh verdunstet, dieses Wasser sich sofort wieder 
auf dem Stroh kOlldensiert, und die zur Verdunstung benötigte 
Wärme abgibt, so daß die erwähnten 5000 kcal nur zur Auf­
rechterhaltung dieses kontinuierlichen Vorgangs benötigt 
würden. Diese Möglichkeit ist jedoch nach den vorläufigen 
Versuchsergebnissen nicht in Betracht zu ziehen . Für die 
Schaffung einer weiteren Erprobungsanlage (nach dem von 
uns dargelegten Vorschlag) dürfte deshalb gelten: 

a) Die Strömungsgeschwindigkeit muß der Durchlaufge­
schwindigkeit der Rohfrucht (etwa 20 m j s) angepaßt wer- ~ 
den, um ein Umspülen der Körner mit ungesättigter 
Warmluft zu gewährleisten. 

b) Es muß eine Flachdüse eingesetzt werden, um den Korb 
gleichmäßig zu bespülen. 

c) Die Abgase, die von uns im Prinzipversuch benutzt wurden, 
sind bei normalen Verhältnissen völlig ungeeignet und 
können nur durch Warmluft ersetzt werden. 

Zur Strömungsgeschwindigkeit der zugeführten Luft ist bemer­
kenswert, daß durch das relativ geringe Wasseraufnahmever-. 
mögen ein Einführen des Luftstromes im Gegenstrom zur 
Flußrichtung der Rohfrucht kaum zu vertreten ist. Es wird 
hierbei nur ein geringer Teil des Wassers dampfförmig auf­
genommen, ein erheblich größerer Teil des nebelförmig durch 
den Druschraum streichenden Wassers jedoch den Körnern, 
die im Bereich der ersten Korbleisten ausgedroschen werden, 
zugeführt. Der Vorteil des dampfförmigen Wasserentzuges 
wird dadurch wieder ausgeglichen. 

Es ist somit also weitaus zweckmäßiger, das nebelförmig 
frei werdende Wasser durch eine hohe Geschwindigkeit des 
Luftstroms aus dem Gefahrenbereich (den ersten Korbleisten) 
zu bringen. In diesem Zusammenhang ist zunächst für die 
Berechnung der Absauggeschwindigkeit durch Bestimmung 
der Sipkgeschwindigkeit der Wassertröpfchen nach dem 
STOK'schen Gesetz die Festlegung der im Trommelraum zu 

. erwartenden Tröpfchengröße von Bedeutung. 

Für nicht voll abgereiftes Stroh unter vollem Turgordruck ist 
dabei die Größe der Tracheen und Tracheiden wichtig. Bei 
abgereiftem Stroh ist nur nach sehr starken und anhaltenden 
Regenfällen Wasser in den Leitungsbahnen des Halmes zu 
erwarten. Hier ist es vielmehr die Hygroskopizität des Ge­
treidehalms, die in den Morgen- und Abendstunden Wasser 
aus der Luft bzw. dem Tau anzieht. Dieses Wasser ist in den 
Interzellularen zu suchen. Die Größenbestimmung durch 
Querschnittsbestimmung des WasserJeitungssystems im Ge­
treidehalm bzw. der InterzelJularen wurde freundlicherweise 
vom Institut für Pflanzenphysiologie der Humboldt-Universi­
tät vorgenommen. 

Die Messungen ergaben für grünes (unabgereiftes) Getreide: 
Tracheen = 36 bis 60 p., 
Tracheiden = 30 bis 40 p.. 

Fürunausge.reiftes Getreide kommt im wesentlichen der Quer­
schnitt der Interzellularen = 5 bis 15 p. in Frage. 

Für Unkraut, besonders breitblättriges, das den höchsten 
Feuchteübertritt verursacht, kann eine zu erwartende Tröpf­
chengröße von 60 bis 100 p. angenommen werden. 

Die Sinkgeschwindigkeit der ermittelten Tröpfchengrößen er­
gibt sich wie folgt: 

2 Yw - Yv d 2 

v=-'---'-'g, 
g 'YJ 4 

dabei ist 

v Sinkgeschwindigkeit [mjs], 
Yw spez. Gewicht des Wassers [kgjm3]. 

y" sp~z. Gewicht der Luft [kgjm3], 

1'] Zähigkeit der Luft [kg. sjm 2 ], 

d Durchmesser der Wassertröpfchen [m]. 
g Erdbeschleunigung [mjs2]. 
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Als mittlere 'Temper~tur können 20° C angenommen werden. 
Daraus ergeben sich folgende Werte: 

y" = 1,20 [kgjm3], 

Yw = 998 [kgjm3], 

185 
'YJ = 1Qe [kg . sjm2). 

Die aus grünem Getreidestroh bei vollem Turgor austretenden 
Tröpfchen haben demnach eine 'Sinkgeschwindigkeit von 

2 998 - 1,20 
v 50 P. = - , . 106 • 25 • 10-8 • 9 81 

g 185 . ' 
v50 P. = 0,734 mjs. 

Für welkendes Getreide kann eine solche von 

v35p. = 0,334 mjs, 

für vQllig abgereiftes Getreide (Interzellularwasser) 

v 12p. = 0,0423 mjs 

und für Unterwtichs im Mittel eine Tröpfchengröße von 80 p. 
und damit eine Sinkgeschwindigkeit von 

v80p. = 1,915 mj s angenommen werden. 

Diese Zahlen gelten für Wassertröpfchen in völlig unbewegter 
Luft . Die im Trommelraum des Mähdreschers recht erhebliche 
Luftström ung spielt aber insofern keine ausschlaggebende 
RoHe, weil der Übergang der Feuchte ja vom Stroh auf das 
Korn stattfindet, also auf die durchströmende Rohfrucht be­
schränkt bleibt. 

Für diese kann man aber eine völlig gleiche Geschwindigkeit 
annehmen, da sich die Körner im Augenblick des Drusches 
noch in den Ahren befinden und dann sofort in der Mehrzahl 
durch den Korb fallen. Sie können also nur im Augenblick 
des Ausdrusches, in dem man ihre Geschwindigkeit gleich der 
des Strohes setzen kann, von den aus dem Stroh tretenden 
Tröpfchen benetzt werden. 

Eine Möglichkeit, die relativ wenigen über die Schüttler 
wandernden Körner vor dem Benetzen zu schützen, ist da­
gegen nur durch eine Wärmezuführung gegeben . 

Für die durch 'den Korb fallenden Körner ist die in der Trom­
mel herrschende Strömungsgeschwindigkeit nicht von Be­
deutung. Hier ist es lediglich vonnöten, die durch dieent­
sprechenden Düsen eintretende Luft mit einer Strömungs­
geschwindigkeit einzuführen, die die der Rohfrucht um min­
destens 3 mjs übertrifft. 

Da Teile ,der Rohfrucht (Halme, Unterwuchsstücke usw.) 
durchaus die Geschwindigkeit der Trommel annehmen kön'lien , 
was weitgehend auch für das ausgeschlagene Wasser zutrifft , 
muß die Strömungsgeschwindigkeit etwa bei 30 mjs liegen , 
wenn sie den Feuchteübertritt so weit wie nur möglich ver­
hindern soll. Das Erreichen dPeser Geschwindigkeit wird aber 
allein schon durch den von der Trommel ausgehenden Sog 
erleichtert. 

I n diesem Zusammenhang muß jedoch darauf hingewiesen 
werden, daß es nötig ist, eine gleichmäßige Bespülung des 
Trommelkorbspaltes zu erreichen . Dadurch kann gleicher­
maßen die Luftmenge niedriger gehalten werden, was für ' die 
Reinigungs- und Sortierverhältnisse in der Maschine wiChtig 
ist. 

Ferner erscheint es zweckmäßig, möglichst turbulente Strö­
mungen zu erzielen, da das Stroh in dünner und gepreßter 
Lage durch die Dreschtrommel geht und das Abführen der 
Wassertröpfchen durch die Luftwirbel erleichtert scheint. 

Eine übermäßige Erhöhung sowohl der Durchflußgeschwindig­
keit als auch der Luftmenge (montieren von Luftschaufeln in 
die Dreschtrommel) ist abzulehnen, da hierdurch nicht nur die 
Spreu, sondern auch die Körner abgeführt werden könnten . 
Der Düsenspalt muß deshalb möglichst schmal gehalten 
werden. 

Z um Abschluß dieser Betrachtungen und der Darlegung einiger 
Versuchsdaten aus unseren Trocknungsversucilen ist zu er­
wähnen , daß alle aufgestellten Berechnungen auf Versuchs-
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unterlagen beruhen: Solche Berechnungen können jedoch 
immer nur Annäherungswerte bleiben, da die tatsächlichen 
Ernteve rhältnisse in de r Praxis Schwankungen unterworfen 
sind, die sich nicht in Zahlen ausdrücken lassen. 

Der Nutzen einer solchen Anlage liegt, sollten sich die bei 
d en Prinzipversuchen festgestellten Tendenzen bestätigen, 
einmal in einer Senkung der Kornfeuchte. Eine mittle re 
Jahresdruschleistung von 4500 dz vorausgesetzt, sind das bei 
einer angenommenen durchschnittlichen Trocknung von nur (!) 

.1,5% e twa 6750 kg Wasser, die durch Belüftung oder Um­
arbeiten erst einmal getrocknet sein wollen. Zweitens, und 
dieser Nutzen ist der größere, kann im Vergleich mit anderen 
Mähdreschern eine Maschine mit einer solchen Trocknungs­
anlage mindestens eine Stunde früher mit der Arbeit beginnen 
und eine Stunde später aufhören, da morgens etwa eine Stunde 
vergeht, ehe das Korn um 1 bis 1,5 % trockener geworden ist, 
und auch bei der abendlichen F euchtezunahme etwa 1 %/h 
als Mittelwert angenommen werden kann. Anders ausgedrückt, 
en tspräche das dem Gewinn eines Fünftels de r Jahreskampagne 
für diese Mähdrescher oder einer zusätzlichen Leistung von 
etwa 30 ha. 

Dipl.-Landw. W. RlJPRICH, Halle/Saale*) 

3. Zusammenfassung 
Die durchgeführten Berechnungen. von denen einige bier 
wiedergegeben wurden. sowie die sich bei den Versuchen ab­
zeichnenden T endenzen lassen die weite re Erprobung der­
artige r Anlagen sowohl nach der Seite de r Absaugung des 
Nebels durch höhere Luftgeschwindigkeiten als auch nach 
der Seite de r dampfförmigen Entfe rnung des Wassers durchaus 
gerechtfertigt und lohnend erscheinen. Genau e und auswert­
bare Ergebnisse lassen sich jedoch nur nach einer' exakten 
meßtechnischen Erfassung aller F euchtefakto ren beim Drusch 
erwarten. 
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Die Arbeitsverfahren bei der Sonnenblumensamenernte 

Im Gebiet der Deutschen Demokratischen Republik wird der 
größte T eil des einheimischen Pflanzf'nfettes über den Winte r­
rapsanbau erzeugt. Der Winterraps läßt sich in der Regel gut 
in die Betriebsorganisation eingliedern und wirkt durch den 
(rühen Erntetermin giinstig auf den Arbeitsausgleich . Die 
ge ringe Winterfestigkeit macht allerdings einen Umbruch im 
Frühjahr oft notwendig. so daß die Fläche mit Sommeröl-
früchten bestellt werden muß. ' 

Bei den Sommerölfrüchten hat im letzten Jahrzehn tauch 
unter unseren Idimatischen Bedingungen der Sonnenblumen­
anbau an Umfang zugenommen (3]. Dagegen wird der Anbau 
der Sonnenblume als Futterpflanze zur Grünfütterung und 
Silierung schon seit mehreren Jahrzehnten in Deutschland 
betrieben. 

Das Hauptanbaugebiet d er Sonnenblume für die Olerzeugung 
liegt in den kontinentalen Klimazonen der UdSSR (2]. Einer 
stärkeren Ausdehnung des Sonnenblumenölfruchtbaues in 
Deutschland stand neben der 'ungenügenden Saatgutversorgung 
an ökologisch angepaßten Zuchtsorten vor allem der hohe 
Handarbeitsaufwand für die Samenernte entgegen. So ermit­
telte ZIMMERMAN N (4] einen Arbeitsaufwand für di e Sonnen­
blumensam enernte von 190 Handarbeitsstunden/ha (ohne 
Drusch). Da diese Arbeiten außerdem in die Arbeitsspitze der 
Hackfruchtern te und Wintergetreideaussaat fallen . wirken si e 
besonders ungünstig auf den Arbeitsausgleich . In den Jahren 
1955 und 1956 haben wir deshalb drei Verfahren der Sonnen­
blumenernte in mitteldeutschen Großbetrieben un tersucht 
mit dem Ziel. die Handarbeit durch den Einsatz von Arbeits­
hilfsmitteln zu ersetzen. 

Für die Beurteilung der Ernteverfahren führen wirdiewichtig­
sten pflanzenbaulichen Gesichtspunkte an. Bei den geernteten 
Beständen betrug die pflanzenzahl bei 40 cm Reihenabstand 
und 2,1 Pflanzen je lfd. m rund 52500 Stück/ ha. Der Bestand 
war 150 bis 180 cm hoch. Di e Pflanzen sind vorwiegend ein­
stengelig und einkörbig. Mit zunehmender Reife neigen sich 
die Sonnenblumenköpfe, so daß sie bei der Ernte meist nach 
un ten zeigen. 

Die Sonnenblume reift im gemäßigten Klima nur sehr langsam 
aus, da die bis zu 5 cm dicken Stengcl, die Blätter und ins-
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besondere die Köpfe das Wasser sehr langsam abgeben. Bei der 
Ernte haben wir die Kornfeuchte mit 15 bis 16% ermittelt 
Bei di esem Feuchtigkeitsanteil besteht bereits die Gefahr, daß 
die Körner ausfallen. Das Anritzen der Stengel und Köpfe 
oder das Abschneiden und Aufspießen der Köpfe auf die 
Stengel. um den Trockn ungsvorgang zu beschleunigen , ver­
ursacht einen zusätzlichen Arbeitsaufwand, so daß sich diese 
Methoden nicht durchsetzen konnten (1]. 

Wir haben drei Verfahren der Sonnenblumenernte zum Ver­
gleich ausgewählt: 

1. B ei der Ernte von Hand 

werden die Köpfe kurz unter dem Übergang in den Stengel 
mit einer Sichel abgeschnitten, in Drahtkörbe geworfen und 
auf den nebenher fahrenden Plattformwagen geschüttet. Der 
Drusch erfolgt bei weiter KorbeinsteIlung auf eiern Hof mit 
einer Schlagleistendreschmaschine direkt vom Wagen. Ein 
Zwischenlager de r ungedroschenen Köpfe ist zu vermeiden . 
da sie sehr leicht schimmeln und faulen und so den späteren 
Ausdrusch erschweren. Die Köpfe und Stengelteile dürfen 
nicht zu stark zerschlagen werden, damit noch ein Absieben 
möglich ist . 

Für die Ernte einschli eßlich Drusch e rmittelten wir einen 
Arbeitsaufwand \"on 156 AKh je ha, der sich in 140 AKh für 
die Ernte und Abfuhr und 16 AKh für den Drusch aufgliedert . 

2. Ernte mit Mähdrescher 

In den innerkontinentalen Anbaugebieten der UdSSR wird 
die Ernte mit Mähdreschern vorgenomm en . Bei Anwendung 
di eses Verfahrens haben wir selbstfahrende Mähdrescher mit 
3 m breitem Frontschneidwerk eingesetzt. Die Arbeits­
geschwindigkeit betrug etwa 0,7 m/s. Bei dem charakteri­
stischen, einseitigen Hängen der Köpfe konnte nur von eine r 
Seite gemäht werden . Trotz di eser vorsichtigen Fahrweise 
wurden zwei Arbeitskräfte benötigt, die die nicht vom Mäh­
drescher erfaßten Köpfe in Drahtkörbe sammelten; ihr Aus­
drusch erfolgte aus Haufen . Beim Mähdrusch ohne Spezial­
einrichtungen müssen größere Mengen feuchter Stengel und 
Kopf teile die Dreschaggregate passieren, da auch bei höchster 
Schn eid werkeinsteIlung viel grün e Pflanzen teile e rlaßt werden . 
Ein s tärke res Zerschlagen dieser Teile ist auch bei richtiger 
Einstellung kaum zu vermeiden . Diese feuchten Teile beein­
trächtigen di e Siebleistung der Maschine nachteilig, so daß 
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